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Stellung ZUT qgriechıschen Phlosophre
Die Verbindung des syrıschen Denkens mıt der griechıschen Überlieferung

begann mıt der Gründung der Schule VON Antıochi en 270 Chr.) durch
dıe Rhetoriıker Melchıon un Lucıan, welche dıe Arıstotelısche Philosophie
pflegten. Die beruüuhmte Schule der Perser ın Kdessa2 (um 363) SsorgtTe für
dıe Verbreitung des Griechischunterrichts, dessen Grundlage dıe Logık,
Psychologıe un! Metaphysık des Arıstoteles bıldeten, erhellt UTrC dıe
ommentare des Alexander VO  w Aphrodisıas. Auf dem Lehrplan tanden
weıterhın dıe Hermeneutik, dıe ersten Analytıken und dıe Kategorıien des
Arıstotellischen Urganons3. Zur Kınführung ın dıe Logık diıente Porphyrs
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Kısagoge. Die yrer benützten diıese Werke VOT allem ZUT Krhellung ıhres
Glaubens, alg methodisches und formales Hılfsmittel, SOWI1e als dauerhaftes
Fundament für iıhre Theologie4. Deshalb finden sıch ausschheßlich Spuren
arıstotelıscher un! neuplatonıscher Gedanken, WEeNnNn 11n 1n das relhıg1öse
Schrıifttum eindringt. Bıs ZAUT Kntstehung reiın phılosophischer Schriften
1ın syrıscher Sprache, ohne Bezug theologıschen Streitfragen, sollte och
mehr als eın Jahrhundert vergehen. Dıiese Entwicklung begann mıt ber-
setzungen und Kommentaren. Dıie TE bekanntesten Namen sınd hıerbel
Hıba, umı un: Probus Ihnen schreıbt INa  — dıe Übersetzung der Werke
T’heodors VO  — Mopsuestia, Diodors VON Tarsus®, SOWIe, mıt Vorbehalt, der
arıstotelıschen Hermeneutik zu© Mıt Diodor hat sıch insbesondere Ma‘na
VO  - Ajraz beschäftigt”. Iıie Logık aoll VO  — ıba übersetzt, se1n, ebenso
Porphyrs Kısagoge ; aber scheıint dıe Übersetzung NUur angeregt zU haben8.
(G+ew1ß hegt beı Bıschof ıba och eın genumn phılosophisches Interesse
VOT W1€e hbe]l Probus. Iıeser dürfte der authentische Übersetzer ONM TEPL
éppnve[as se1ln, das auch kommentierte. Dasselbe gılt für dıe civa ‘UTLK&
TMPOTEPA. Arabısche un jJakobıtısche Tradıtiıon behauptet, daß Sargls VO  —

Res alna ( 536) der eTrTsStEe Übersetzer griechisch-philosophischer Texte
SCWESCH Se1 Dıieses ist jedoch abzulehnen?; enn Prohbhus hatte 1m fünften
Jahrhundert nıcht 1Ur djıese Aufgabe bewältigt, sondern auf der Grundlage
der Arıstotelischen Phılosophıe eigenständıge Schriften hervorgebracht.
Paul der Perser, eın Zeitgenosse des Probus, gehört mıt seinem Traktat
ber dıe arıstotelısche Logık och 1n dıe rezeptıve Periode, ın jene Zeıt,
da INa  - das Neue mıt dem Kıgenen vereınte, ıindem 11a  > besonders
dıe Nestorianer der T’heologıe nutzbar machte10, aber nıcht alg eıgenstän-

Vgl Georr, Les ’ateEgorues d’ Arıstote AMaNS leurs DETrSLIONS syro-arabes, 1 9 Peters,
Arıstotle and the Arabs, 18{T, Vöoßbus, Haıstory of the School of N1812028, &n
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ersion der Hermeneutik.
Vgl A,
Vgl A.80.;
Vgl .80 21
Vgl E T’he Orıgin of Islam un ats Ohristian EKEnvıronment. 2121f.-(215) » L’he Nestorian

Church had indeed played grea part 1n introducing Greek phılosophy an sclence into the
ast122  Nabil el-Khoury  Eisagoge. Die Syrer benützten diese Werke vor allem zur Erhellung ihres  Glaubens, als methodisches und formales Hilfsmittel, sowie als dauerhaftes  Fundament für ihre Theologie*, Deshalb finden sich ausschließlich Spuren  aristotelischer und neuplatonischer Gedanken, wenn man in das religiöse  Schrifttum eindringt. Bis zur Entstehung rein philosophischer Schriften  in syrischer Sprache, ohne Bezug zu theologischen Streitfragen, sollte noch  mehr als ein Jahrhundert vergehen. Diese Entwicklung begann mit Über-  setzungen und Kommentaren. Die drei bekanntesten Namen sind hierbei  Hiba, Cumi und Probus. Ihnen schreibt man die Übersetzung der Werke  Theodors von Mopsuestia, Diodors von Tarsus®, sowie, mit Vorbehalt, der  aristotelischen Hermeneutik zu®% Mit Diodor hat sich insbesondere Ma‘na  von Siräz beschäftigt”. Die Logik soll von Hiba übersetzt sein, ebenso  Porphyrs Eisagoge ; aber er scheint die Übersetzung nur angeregt zu haben®.  Gewiß liegt bei Bischof Hiba noch kein genuin philosophisches Interesse  vor wie bei Probus. Dieser dürfte der authentische Übersetzer von mepl  EpunNvelas sein, das er auch kommentierte. Dasselbe gilt für die davalurıra  mporTepa. Arabische und jakobitische Tradition behauptet, daß Sargis von  Re&‘aina (} 536) der erste Übersetzer griechisch-philosophischer Texte  gewesen sei. Dieses ist jedoch abzulehnen®; denn Probus hatte im fünften  Jahrhundert nicht nur diese Aufgabe bewältigt, sondern auf der Grundlage  der Aristotelischen Philosophie eigenständige Schriften hervorgebracht.  Paul der Perser, ein Zeitgenosse des Probus, gehört mit seinem Traktat  über die aristotelische Logik noch in die rezeptive Periode, in jene Zeit,  da man das Neue mit dem Eigenen vereinte, indem man es — so besonders  die Nestorianer —- der Theologie nutzbar machte!°, aber nicht als eigenstän-  4 Vgl. Georr, Les Uategories d’Aristote dans leurs versions syro-arabes, 16, 28; Peters,  Aristotle and the Arabs, 18ff, 58; Vööbus, History of the School of Nisibis, 21.  5 Vgl. Cause de la fondation des Ecoles, 377£.  6 Vgl. Vööbus, a.a.0., 24: Aus dem fünften Jahrhundert gibt es eine weitere syrische  Version der Hermeneutik.  7Vgl am O; 18:  8 Vgl a8.0:;  16  9.VNgl;: a.8:0:, 2L  10 Vgl. Bell, T’he Origin of Islam in its Christian Environment. S. 212ff.-(215) : »The Nestorian  Church had indeed played a great part in introducing Greek philosophy and science into the  East ... As the result of the labour of Syriac writers, not only the works of the Greek theologians  had been translated into Syriac, but also a large number of Greek philosophical, scientific, and  medical works, When translations began to be made into Arabic it was from Syriac that they  were first made. Later, when the Caliph Ma’mün gave his personal interest and active encourage-  ment to this work, fresh translations began to be made direct from the Greek. But even then  the majority of the translators, including Hunain b. Ishäq the best known of them all, were  Christians. Thus it may be said that the Christian Church of the East transmitted Greek know-As the result, of the labour of SyT1aC wrıters, nOot only the works of the TEeE. theologlans
had een translated iınto Syrlac, but Iso large num ber of Greek philosophical, scientific, an
medical works. When translatıons began LO be made into Arabıec ıt, Was TOM Syrliac that they

first made. Later, when the Caliıph Ma’mün av his personal interest an actıve ENCOULTASEC-
ment LO thıs work, fresh translatıons began to be made direct TOM the Greek But ‚VEeIl then
the maj)jor1ty of the translators, including Hunain Ishäa the best; known of them all, Tre

Christlans. 'I’hus ıt, mMay be saıd that the Chrıstian Church of the ast transmitted Greek know-
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dıges (GJut behandelte11. In der auf Probus folgenden Zeit trıtt dıe Vorliebe
für eıne der T’heologıe dienlhliche Logık zurück, un eSs erscheinen Knzyklopä-
1en

DaTrgis VO  — R&s’‘amal? ist 1eTr dıe markanteste Gestalt, bedeutend als
ÄArzt, Phılosoph, Hıstorıiker, Literat un Phiılologe. In Alexandrıa hat
Griechisch studıert. Seine Übersetzungen umfassen dıie Kısagoge un dıe SOgE-
nannte Tafel des Porphyr, einen Traktat des Plutarch, des Themistius
und eınen des LucıJan, d1e Krläuterung des Isokrates Demonicus uU.2.M.,
wobel VOT allem dıe letzteren sehr freıe Versionen Sınd, mehr auf den Innn
achtend, als auf dıe Worttreue. Neben vielerleı JIraktaten, Brjefen, Hrag-
menten, Untersuchungen und kleineren Artıkeln schrıeh DargIs e1ınNn s1ieben-
bändıges Werk ber dıe Logık und ZWel Kommentarbände den ate-
gorlen, worın dıe arıstotelische Phiılosophıe mıt Plato und den Stol1kern
vergleicht. In weıteren fünf Bänden bezeugt SCHAaUC Kenntniıs der gTLe-
chıschen und alexandrınıschen Schulen.

Kbenfalls 1mM sechsten Jahrhundert wıirkte Büd, der das erste uch der
Arıstoteliıschen Metaphysık kommentierte, SOWI1E Kaliläh un Dımnah 1nNs
Syrische übertrug. Ahudemmeh, auch Monophysıt, schrıeh mehrere phılo-
sophısche Werke, darunter einen Iraktat ber den Menschen13. In der
Folgezeıt entstand 1 Kloster (JenneSrin e1inNn syro-hellenısches Kultur-
zentrum Zu den Autoren, dıe AUS ıhm hervorgingen, gehört Severus Sebokht
(T 667). Kr hatte unzählıige Schüler, VO  — denen 1U dıie wıichtigsten genannt
werden können : Athanasıus VO  - Balacl, Jakobh VO  — Kdessa un Georg,
Bıschof der Araber, den 112  — schon mehr oder wen1ger dem Kreıs tha-
Nas]ıus zurechnen mu Dieser hatte sıch besonders a1t. der Logık des
Arıstoteles beschäftigt. Kın arabısches Manuskrıpt des Urganon In der
Natıonalbıibhothek VO  — Parıs räg zahlreiche (+lossen VOT allem bezüglıch
der ersten Analvtiken ; un: dıese Margınalıen werden Athanasıus zugeschrıie-
ben Jakoh VO  - Kdessa, (4./8 Jahrh.) hatte seıne Griechischkenntnisse
ın Alexandrıen vertieft un Talent bewlesen, sowohl In T’heologıe, Phiılo-
sophıe, Kxegese, (+eschichte WI1e In der (r7eographıe un (Grammatık. In
einem Enchirıdion setzte sıch mıt phılosophıschen Begriffen auseınander,
dıe In der T’heologıe Verwendung fanden, Ww1e etLwa 0UOLA, e(Ö0S, TPOCWTOV.
Georg schrıeb elne eue Version der Kategorıen, Hermeneutik un der

Jedge tOo Moslem scholars, LO be bDy them preserved ıIn Arabiec dress, an transmitted agaın
the West, at the close of the Middle Ages.«

Siehe /A Al-Ma’mün( Badawl, La Frans3mıssıon de Dhlosophıe GrECQUE
mOnNde arabe,

11 Vgl Georr, a.a.0
Vgl Mieli, La SCLENCE arabe 507 Öle AMNS l’evolutıon scıentıfıque mondıale,
Vgl Georr, 820
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ersten Analytıken. In dıesen Übersetzungen finden WIT unterschwellıg dıe
syrısche Kıgenheıit wıeder, dıe Phılosophıe auf dıe Logık reduzıeren nd
31e ZUTI Kampfwaffe der Theologıe machen.

Waerkung auf dre Araber

Ähnliche Tendenzen zeıigen sich be1l der arabıschen Adaptıon des OT1E-
chıischen Denkens. Die Neigung Z Kklektizısmus, verbunden mıt dem
Wunsch, ın Mißkredit geratene theologısche Aussagen des Islam durch
Berufung auf anerkannte Phılosophen retten, heß dıe Hrage ach der
rıchtigen Interpretatiıon und dem wahren Aussagegehalt des (+esamtwerkes
eINes Plato oder Arıstoteles völlıg iırrelevant erscheinen bzw gal nıcht erst
aufkommen. Wıe dıe Syrer dıe Phılosophen mıtunter yApostel«k!4 nannten,

wurden für dıe Muslıme dıe größten Denker ylmamen«5, enn ihre
ede War Vo  = prophetischer Wahrheılitsschau T Ibn Rauas Aver-
ro€eS) sıeht 1ın Arıstoteles eine Art Übermensch, 1 Besıtz unfehlbarer Wahr-
heıt16.

uch Al-Fäaräabi geht nıcht Dıstinktionen, kritische Aussonderung
un: Kchtheıitsfragen, vielmehr herrscht das Bedürfnıs ach eıner geschlos-

Weltanschauung!” VO  H »Die Befriedigung diıeses mehr relıg1ösen alg
wıssenschaftliıchen Bedürfnıisses 1ä56t ıh ber phılosophısche Dıfferenzen
hıinwegsehen. Platon und Arıstoteles sollen sıch VONl elinander 1LUT unter-
scheıden durch ıhre Methode, 1MmM sprachlichen Ausdruck un 1ın ıhrem
Verhalten Z praktıschen Leben Ihre Weısheıltslehre aber ist dıieselbe«18.

Vgl de Boer, .8 0i; D
Vgl a.a.0., al 100
Vgl .a 167

e Vgl a.a.0.,
A0 100 ; 1-Färäbis Schrift (Dre Harmonıe >umschen Plato und Arıiıstoteles, In * A

Farabıs Yhrlosophısche Abhandlungen) behauptet Übereinstimmung der beiden Denker ın Fragen
der Moral, Politik un Logı1k, SsSOw1e betreffs des Vorhandenseins VO. Mittelursachen zwıschen
Welt un! Gott, des Ursprungs der Welt un der Lehre hinsıchtlich Seele und Geist. Dies ist.
1U begreifen, ‚1111 INna.  b einerseıts Al-FKäräbis Leitgedanken und Absıcht zugrundelegt,
nämliıich die Aussagen VO Koran un Bibel stutzen, andererseits se1ine Quellen betrachtet,

die apokryphe yTheologie des Arıstoteles« WwWI1Ie uch einen neuplatonisch modifizierten Plato,
bei dem ‚Lwa, die Ideen yals schöpferische Manıftfestation der Gottheıit erscheinen« (Behler,
TIDie Kwigkeıt der Welt, 75) Von er ıst, ur eın kleiner Schritt, dıe Beziehung des absoluten
Seins ZUuU den Seienden als abgestuftes Emanationssystem darzustellen: ıne Rolle göttlicher
Selbstmanifestationsebenen. Das Besondere der Arıstotelesinterpretation Al-FKäräbis liegt darın
da ß ıne creatıo nıhılo für erweısbar hält. Kr beruft, sich da bei auf dıe Topı1k, Physik und cdie
Schrift » Über den Himmel«, wobel dıe dortigen Krörterungen Leitfaden seiner Zielrich-
vung bemißt : » Nachdem Arıstoteles diese Vordersätze voraufgestellt hat, erhebt sich /A

Ausspruch über die Teıle der Welt, die körperlichen sowochl als uch die geistigen, un macht
/AYEN Genüge klar, daß S1e alle dadurch hervorgingen, dass der Schöpfer S1e AaA UusS dem Nichts
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Ebenfalls ach Harmonisierung der beıden großen Phılosophen strebt
Al-Kındi!®. Dieses Ziel hatte hbereıts Ammonıius, W1e dıe spätere alexandrı-
nısche Schule überhaupt?®, ann a 180 nıcht auf dıe mangelnde Kenntnis
griechıschen (+eistes VO  e Seiten der Araber zurückgeführt werden, dıe
eben schon 1n iıhren neuplatonıschen Quellen harmonısiıerende Auslegung
vorfanden2!. Dyrer W1e Araber orıffen den Faden der Phılosophıe dort auf,

dıe Griechen ıh hatten fallen lassen, nämlıch be1 e1lNer neuplatonıschen
Arıstotelesınterpretatıon. ber dıe Syrer hatten sıch ZUerst w1lıssenschaft-
lıcher Weltbetrachtung aufgeschwungen?? und Spruchweisheıit, Rätsel-
fragen, Zahlensymbolık un sonstige Vorstufen phılosophıscher Keflexıon,
WwW1e S1Ie dem semıtıschen Denken eigen sınd, überschrıtten. Astrologıie,
Kosmologıie und orientalısche Weısheıitslehre mogen den Muslımen stoff-
lıchen Inhalt gegeben haben, aber iıhr Denkprinzıp, ıhre Methode un OTM
heferten dıe Griechen durch syrısche Vermittlung?3, »Selbständıg weıter-
zuforschen, War ein Gedanke., der nıcht leicht aufkam 1mM (+ehirn elNes
Orıentalen, der sıch eınen Menschen ohne Lehre RE als einen Schüler Satans
vorzustellen vermag«*, Man unterscheıdet daher zwıschen arabıschen un:!
alten, nıchtarabıschen Wiıssenschaften, denen natürlıch Philosophie

hervorrief ;: daß CT, der Herrliche, der Kıne un! Wahre, Cie Schaffende Ursache sel, un:! daß
somıit Kr jedes Dıng AaAUS dem Nıchts hervorrufe, dem gemäß WI1e uch Plato ıIn selinen Büchern
über die Gottherrschaft, 7z. B 1mM imaeus un! der Politela un! noch anderen se1ner Aussprüche
dartat« (AL-Farabis Phrilosophiısche Abhandlungen, dt., 39) Arıstoteles äßt In der Topık zwel
Schlußfolgerungen Z je nach Ansatz, DZw. schließt den glücklichen Zufall der einen allmäh-
lıchen Aufbau, Teilchen eilchen, a,ls unmöglich aus, Al-FKäräbi sieht als bleibende Mög-
iıchkeıt deshalb 1Ur noch dıie Schöpfung Au dem Nıchts. zeitlicher Anfang der nıcht, das
mag offen bleiben und ist. für ıh: kein Problem. Was ıhm wesentlich erscheint, ist. der ontologische
Ursprung ın Gott, daher notwendig un mıiıt ewiger Dauer versehen, Herkunft seıt; Kwigkeit,
un trotzdem relativ, weil VO ott abhängig. In ıhm sind KEssenz un! Kxıstenz identisch. » Die
entstehenden Dinge der Welt SIN hlernach VO. sich Aus ur möglıch, 1mM Hinblick auf ihren A
fang durch die erste Ursache ber notwendig hervorgebracht wofür sich später 1n der atel-
nıschen Laiteratur die HFormulijerung ergeben wıird possibilia S! necessar12a a,110« (Behler,
a.a.0., 76) Vgl hilerzu Al-Farabıs hail. A bhandl., dt. 110 ‚» Das eın der verursachten Weisheıit,
ist ıhrem Wesen nach nN1C. unmöglıch, sonst würde S1e nıcht existleren, uch ist ihr eın nıcht
ihrem Wesen ach notwendig, sSonst würde S1e Nn1ıC verursacht se1Nn, Die Weisheıt ıst somıiıt
iıhrem W esen nach Z WarLr I11ULI VO.  —; möglicher KExistenz, jedoch ist, S1e notwendiger Kxristenz unter
der Voraussetzung ihrer Anfangslosigkeıt. Somit ist. Q1Ee Z WarLlr VO.  - Seiten ıhres Wesens vergäng-
lıch, 1ın Bezug auf ihren Anfang ber In zwingender Notwendigkeit bestehend. y»Alles andre aber,
außer ihr ist vergänglich« (SUR 28,88).«

Vgl de Boer, 880 3 9
Vgl Leary, How Greek Scıence Passed 8 the Arabs,

8 Vgl de Boer, 8a:8.04 31
Vgl a.2.0.,
Vgl a.a.0., 17,14
A.a.0O.,
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zählt, auch Medızın und Naturwıssenschaft. Als arabısche Wıssenschaften
bezeichnet. 111a Lıteratur, Geschichte, Lingulstik, Pfhchten- und (+laubens-
ehre, wobel ebenso äußerer Einfluß ıe Kntstehung stımuherte, insbesondere
VON Persern un: Griechen?5. Wıe dıe Poesıe 1MmM Islam eın Drama hervor-
bringt, Malereı un Archıitektur mıiıt zierhchen Formen spielt und Dynamık
verm1ssen läßt, könnte 190028  — den geschichtlichen Prozeß arabıscher
Phılosophıe eher a Iq einen Verdauungsvorgang ennn alg Zeugung bezeıch-
nen Hs ist allerdings das Faktum e1gener Denksätze nıcht leugnen??,
W1e etwa be1l Räzl, Al-Kındi, Ibn-Haldün un Al-Ghazali, 1U werden S1e
leıder nıcht systematısch ausgewertet, och logısch konsequent verfolgt
Al-Ghazalı WT der erste, der alle geistigen Gegebenheıiten se1INeT Kpoche
ın rage stellte un kriıtischen Inn zeıgte : » Kın Versuch126  Nabil el-Khoury  zählt, auch Medizin und Naturwissenschaft. Als arabische Wissenschaften  bezeichnet man Literatur, Geschichte, Linguistik, Pflichten- und Glaubens-  lehre, wobei ebenso äußerer Einfluß die Entstehung stimulierte, insbesondere  von Persern und Griechen?s, Wie die Poesie im Islam kein Drama hervor-  bringt, Malerei und Architektur mit zierlichen Formen spielt und Dynamik  vermissen läßt, so könnte man den geschichtlichen Prozeß arabischer  Philosophie eher als einen Verdauungsvorgang denn als Zeugung bezeich-  nen?, Es ist allerdings das Faktum eigener Denksätze nicht zu leugnen??,  wie etwa bei Razi, Al-Kindi, Ibn-Haldün und Al-Ghazäli, nur werden sie  leider nicht systematisch ausgewertet, noch logisch konsequent verfolgt.  Al-Ghazäli war der erste, der alle geistigen Gegebenheiten seiner Epoche  in Frage stellte und kritischen Sinn zeigte : »Ein Versuch ... das ganze  System der Philosophie, wie es im Osten auf griechischer Grundlage auf-  gebaut war, nach eingehendem Studium von allgemeinen Gesichtspunkten  aus zu bekämpfen, ist wohl vor Al-Ghazäli nicht gemacht worden«?®. Mehr  als Gesetz und Lehre bedeutet Al-Ghazali die Erfahrung des Inneren;  Religion ist ihm Seelenerlebnis. Auch jene Menschen, die nichts von Mystik  halten und keine ekstatischen Erlebnisse hatten, werden zugeben, daß  Al-Ghazälis »Irrfahrten auf der Suche nach dem Höchsten für die Geschichte  des menschlichen Geistes nicht weniger wichtig sind als die scheinbar  sicheren Gänge der Philosophen seiner Zeit durch ein Land, das andere  vor ihnen entdeckt haben«?®. Die arabische Eroberung vertrieb nicht nur  die syrische Sprache aus dem öffentlichen Leben, sondern brachte auch eine  zweifache Neuorientierung im intellektuellen Bereich: KEinerseits ergab  sich aus der veränderten Lage eine gemeinsame Front zur Bekämpfung  der neuen Religion, wobei alles andere als zweitrangig erscheinen mußte;  andererseits wirkten viele Autoren unbehelligt in ihrer Sprache weiter oder  stellten sich bewußt in den Dienst der neuen Macht.  Hierbei haben wir es mit der weitaus bedeutsamsten Strömung zu tun.  Eine neue Ära der Versionen begann. Syrische Übersetzer vermittelten  nun ihr traditionelles Erbe, durchdrungen von griechischem Geist, an die  arabischen Eroberer. Anknüpfend an den alten Kontakt zwischen Syrien  und dem nördlichen Arabien — man denke an die Medizin, die Auswirkung  der Schule von Gundi&äpür® — drang nun syrische Kultur insgesamt in  die arabische Sprache und Mentalität. Während die Abbasiden stets Kunst  25 Vgl. a.a:0., 35.  26 Vgl. a.a.0., 15 und 32.  27 Vgl. zu Räzi : a.a.0., 74; zu Al-Kindi: 92f.; zu Ibn-Haldün: 181.  28 A.a.0., 138.  29 A.a.0., 150.  30 Vgl. O’Leary, a.a.0., 145.das
System der Philosophıie, W1e 1mM Osten autf griechischer Grundlage auf-
gebaut Wal, ach eingehendem Studıum VO  an allgemeınen Gesichtspunkten
AUS bekämpfen, ist ohl VOTL Al-Ghazalıi nıcht gemacht worden«?8. ehr
alg (+esetz und Lehre bedeutet Al-CGhazalıi dıe Krfahrung des Inneren ;
Relıgıon ist ıhm Seelenerlebnıiıs. uch jene Menschen, dıe nıchts VO  w Mystiık
halten und keine ekstatıschen Krlebhnıisse hatten, werden zugeben, daß
Al-Ghazalis »Irrfahrten auf der Suche ach dem Höchsten für dıe G(Geschichte
des menschlichen (zelstes nıcht wenıger wıchtig sınd alg die scheinbar
sicheren Gänge der Phılosophen selner Zeıt durch eın Land, das andere
VOT ıhnen entdeckt haben«?®. Die arabısche Kroberung vertrieb nıcht 1Ur

dıe syrısche Sprache AUS dem öffentlıchen Leben, sondern brachte auch elne
7zwelıfache Neuorlientierung 1mM intellektuellen Bereıich : Eınerseits ergab
sich AUS der veränderten Lage eıne gemeınsame Front ZUT Bekämpfung
der KRelıgion, wobel alles andere qa ls zweıtrangıg erscheınen mußte ;
andererseıts wırkten vIıele Autoren unbehelligt 1n ıhrer Sprache weıter oder
stellten sich bewußt In den Dienst der Macht

Hıerbel haben WIT mıt der weıtaus bedeutsamsten Strömung tun
Eıne ecUue Ara der Versionen begann. Syrische Übersetzer vermıttelten
U ıhr tradıtionelles Krbe, durchdrungen VO grı1echıschem Geıist, An dıe
arabıschen Kroberer. Anknüpfend den alten Kontakt 7zwıschen Syrıen
und dem nördlıchen Arabıen INa  S denke dıe Medizın, dıe Auswirkung
der Schule VON (Fundisapür®® rang 1U syrısche Kultur insgesamt ıIn
dıe arabısche Sprache und Mentahtät Während dıe bbasıden STLEtS Kunst

Vgl a.a.0.,
26 Vgl a.a.0., un
D' Vgl Räzi 880 7 Al-Kindi: 92£. : Ibn-Haldün: IS1

A.a.0., 138
A.a.0Q., 150
Vgl O‘ Leary, 88 0,; 145
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und Wıssenschaft gefördert hatten, dıe Herren sehr mıt
Kriegen beschäftigt SCWESCH. Der Ursprung der späteren arabıschen Phıiılo-
sophıe hegt eTt In Syrıen und Westpersien3!. ach der Gründung Bagh-
dads entstand unter dem Khalifen Abü-Ga‘far Al-Mansür?? eıne medi1-
zinısche Schule un begann auch dıe ogroße Zeıt der arabıschen Übersetzun-
SCH Unter den syrıschen Autoren, welche Werke VON Arıstoteles, Ptolemäus
und Kuklıd übertrugen, ist besonders nennenswert T’heophıl VON Kdessa
( (89). Vıele arabısche Übersetzungen gehen auf ge1nNe Versionen zurück.
Kr übersetzte dıe Ihas und Üdyssee des Homer und verschledene Teıle
des Urganon Im ersten Drittel des Jahrhunderts gründete der Khalife
AlI-Ma’mün ein »Haus der Weısheıt«. uch 1eTr sınd syrısche Texte dıe
Arbeıtsgrundlage. Übersetzungen direkt AUS dem Griechischen sSind selten.
Das Vokabular arabıscher Kommentare verrät 1n der ege dıe syrısche
Vorlage33, In der Schule VOI Baghdad und 1n viıelen anderen, Hıppo-
krates, Galen, Dioskorid ua übersetzt un! kommentjert wurden,
gelangte mıt den termını syrısches Kulturgut In dıe Texte34

Der letzte ausschhließlich syrısch schreıbende Autor WTr Mos bar Kephä;
das zehnte Jahrhundert brachte endgültig eıne überwıegend arabısche
Schriftstellertätigkeıt. ach der syrıschen Rena1issancelhteratur dehnte sıch
1MmM 13 Jahrhundert dıe Herrschaft arabıscher Kultur auf das SPät-
syrısche Kirchenschrıifttum Au  N Ja‘qub bar Aakkö un:! Bar ‘Ebra]ja SInd
1eTr g lq hervorragende (+estalten NeNNenNn Wenn auch Abdi  sSo  A a bar Berika
1Mm 14 Jahrhundert och Berühmtheıt erlangte und AUS fo-tl2bandan
syrıschen Dıalekten 1mM ET Jahrhundert eıne Wıederbelebung altsyrıscher
Sprache und Poesıe ıIn mundartlıchen Nachbıldungen zustandekam, gılt
doch das oben Gesagte für dıe ((esamtentwıcklung®5.

Vgl de Boer, a.a.0., Ks Syrer, welche den Arabern als Übersetzer dienten
und QIEe anleıteten. Vgl Peters, Ariıstoteles Arabus, 7’ I1

Vgl Peters, a.a.0.; L5 Der rzt Jür]is 1b: Bakhtishu‘, eın syrıscher Christ, wurde
VO Kalıfen nach Bagdad gerufen un: ZU. Hofarzt ernannt. Iıes ıst bezeichnend für die
Einflußnahme der gebildeten syrischen Familien unter arabıscher Herrschaft. So empfing dıe
Übersetzerbewegung uch ihre Impulse mehr und mehr AuUus dem syrischen Hinterland, hne

die hellenistischen Kulturzentren der Kuste gebunden Se1N. Vgl ders., Arıstotle and the
Arabs,

Vgl GeOorrT, a.a.U., 29-32; de Boer, a.a.0., 18, 22{. ; Peters, aa O: 6 9
Vgl stark, Die chrıstlichen Interaturen Ades Orzents 50{ff£.
Was die Übersetzung VO (Galen un! den griechischen AÄrzten angeht, hat sıch VOL allem

Hunain Ibn-Ishaq hervorgetan, der uch UrCc. 1ıne eigene Schule namhaft wurde. Bıs dahın
galt dıe allzu wortgetreue Literalmethode, unter welcher der ınn oft Schaden att Hunaın
dagegen verlangte VO Übersetzer, da ß C den Satzsinn erfasse un wiledergebe, ungeachtet
der Kntsprechung einzelner W örter. Kr sehst wählte cie syrische Textgrundlage der besorgte
S1e NEU, fahls die Qualität nıicht entsprach, woraufhın Sse1In Sohn shaq alles 1Nns Arabische über-
ug (vgl. Peters, Aristoteles Arabus, S, HE, SL, 3if:; 41) In seltenen FYFällen ‚.bDer übersetzte
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Wıe hbe]l den Syrern galt auch 1m arabıschen Lager dıe Phılosophıe
zunächst 1Ur alg yancılla theolog1ae4. Von daher ist dıe Vorliebe für
dıe Arıstotelische Logık verstehen ; 1E diente Ja dazıl, den Islam
wıssenschaftlich untermauern Befremdliches wurde mıt Hılfe der
Allegorese akzeptabel gemacht, VOL allem In Basra und ufa Die
Lehre der treuen Brüder VOIN Basra, dıe einen eklektischen (+eheimbund
gebildet hatten und siıch großenteıls neupythagoreıische Phılosophie
anlehnten, gng In Religionsphilosophıe ber Man ein1ıgte sich darauf, daß
Mohammed einem ungebildeten W üstenvolk gesandt WarLr und der Koran
VO  a (Jebildeten selbstverständlich reın spirıtualıstisch erklärt werden
mMUSSe.

uch ın Kufa, Basra un: Baghdad, den damalıgen Biıldungszentren,
dıe Wıege yweltlicher Wıssenschaft 1 Islam36« entstan wuchs A Kıinai
auf, Schüler des Johannes Damascenus un eETrsSter Perıipatetiker 1m Islam,
der gleichwohl 1n viıelfältigen Verbindungen den Neupythagoräern des

Jahrhunderts stand37 Kr hatte Artıstoteles stuchert un! folgte ıhm,
sehr ıh mıt atOo neuplatonısch bereinıgten wollte Manches wurde

allerdings durch Vermittlung des lexander VO  - Aphrodıisias3?® verwıscht.
Als Phılosophıe des Jahrhunderts schlechthın ist dıe Naturphilosophıe

shaq Ibn-Hunain uch InNns Syrische (vegl. .80 1 ‚9 N 2)7 während se1ın Vater sıch yanz dem
Originaltext verschriıeben (vgl. a:8:0 8‚ 12 14, I 31, OT: 40f., 51) Das beweist die
mehrsprachige Vertrautheit der damaliıgen Gelehrten (vgl. 8a

Die bedeutsame Rolle der syrischen Sprache ist des öfteren angeklungen, wurde ber
noch nıcht begründet. Die Syrer, daran gewöhnt, cdie HI Schrift übersetzen, die In Temder
Sprache ıhnen gekommen War, hatten ıne Tradıition entwickelt, peinlich u jedes Wort
wiederzugeben, lIm mer unter Berücksichtigung der göttlichen Inspiration, Cie der 'ext In sıch
trug. Diese Sakralisierung geschah zwangsläufig uch dem Arıstotelestext, Was Uumso verständ-
liıcher erscheint, als die Aussagen der Philosophen nıcht selten ZU. Apostellehre der die Philo-
sophen selbst Heiligen wurden (vgl de Boer, R8 0 21 vgl Peters, Arıstoteles Arabus,
12) Auf dıese Welse wurden dıe syriıschen Versionen ausgezeichneten Zeugnissen der gr1€-
chıschen Originale. Dies wıird noch dadurch unterstutzt, da 3 ıe SYT. Sprache sich In ungewöhn-
lıchem Maße als geeignet erwles, dıe phiılosophıschen ermını w1e uch dıe Kreiheiten griechischer
Syntax wiederzugeben. Der Geist dieser Sprache brachte fertig, ZUTF Form des Griechischen

werden. Von daher erhellt die große Bedeutung für die Textkritik (P Ler S, Arıstotle and the
Arabs, Im Arabischen dagegen Wäar 118 auf Transkription der griechischen Begriffe
angewlesen, oder, diese nıcht möglıch War, auf die Übernahme syrischer ehnwörter. Die
grammatıkalısche Struktur Oste sich bıs SA völligen Unkenntlichkeit 1ın Semitismen auf und
gıng unter In arabischer Idiomatik. Deshalb mMu. die Textkritik VOT allem die Methoden der
arabischen Übersetzer studijeren un sich bei der Erschließung des Originals miıt der Reduktion
auf eın Maxımum Wahrscheinlichkeiten behelfen (Vgl. a.a.0.,

Vgl O‘ Leary, a.a.0., 147
&0 Vgl Pe LETS, Arıstotle anıd T’he Arabs,

Vgl FYınnegan, Al-Farabı el le mTEPL VOU d’Alexandre d’Aphrodise In : Melanges
Louris Masıgnon {1 (1957), 138
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anzusehen, deren bedeutendster Vertreter der Tzt Razi ist, Man berjef
sıch auf Kuklıd, Ptolemäus, Hıppokrates und (+alen Schheßlich entstand
aber eıne Popularphilosophıie, besonders durch Harrans Sabhıer vermittelt,
eın (+2em1sch AUS arıstotelıschen un: pseudoarıstotelıschen Schriften, Astro-
logıe, Alchemıie, pythagoreisch-neuplatonıschem Schrıifttum. Gegen diese
Strömung vertrat Razı dıe Ansıcht, Jeder Körper se1ın Bewegungs-
prinzıp 1ın sıch selbst, Leıder wurde dıeser (+edanke nıcht weıter ausgebaut,

daß nıcht ZU Iragen kam un dıe Naturwıssenschaft daraus keinen
Nutzen ziehen konnte. Hıer und da g1bt Jedoch eıne fruchtbare Beschäf-
tıgung mıt dem grı1echıschen Materı1al. Das zeıgt sıch besonders be1 Ihn-
1nNna (Avıcenna), der griechische Wıssenschaft mıt orıentahlıscher Weısheıt
verschmolz. Was für AlI-Karabi der Intellektualısmus, ist für bn-Sina qdie
Psychologıe, das Wesen der menschlıchen Seele Obwohl nıcht der größte
Denker WaLl, beeinflußte doch dıe mıttelalterliche Scholastık Dah2Z wesent-
ıch Die nachhaltıgste Wırkung 1M Oriıent erfuhr Ibn-Haldün, der bedeu-
endste Denker westarabıscher Philosophıe des 14 Jahrhunderts. Kr
weder Vorgänger, och Nachfahren und bıldete eınen unüberschreıtbaren
Höhepunkt. Wenn auch seınen Ansatz nıcht systematısch ausarbeıtete,
darf dennoch q IS Begründer der (Geschıichts- und Gesellschaftsphilo-
sophıe gelten. Das zeichnet, ıh A UuS VOL allen Kommentatoren, Kompıila-
OTEeN und Kompendienschreıbern des Mıttelalters 1ın Ost un est3?9

Vgl de Boer, 88 O; passım.


